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bücher und mehr

modelle des geistes
Der Neurophilosoph Thomas  
Metzinger seziert das Selbst

 Dass wir die Welt aus der Perspektive 

der ersten Person betrachten, stellt 

nach wie vor das zentrale Rätsel in der 

Philosophie des Geistes dar. Inzwischen 

haben Neurowissenschaftler Erfolg ver­

sprechende experimentelle Zugänge zu 

einem Verständnis des Selbst entwickelt. 

Der Mainzer Neurophilosoph Thomas 

Metzinger führt in seinem ersten an ein 

breites Publikum gerichteten Buch sach­

kundig durch die Welt dieses jungen For­

schungszweigs.

Dabei profitiert der Leser besonders 

davon, dass sich der Autor nicht nur theo­

retisch mit dem Thema beschäftigt hat. 

Experimente unter anderem von Metzin­

ger selbst verdeutlichen, dass das mensch­

liche Gehirn ein inneres Bild unseres Kör­

pers erzeugt, das ihn uns als Einheit und 

uns zugehörig empfinden lässt. Werden 

die Mechanismen, die das Selbstmodell 

erzeugen, raffiniert getäuscht, können wir 

eine vor uns liegende Gummihand als Teil 

unseres eigenen Körpers erleben. 

Ausführlich schildert Metzinger Phä­

nomene außerkörperlicher Erfahrungen, 

bei denen der Geist den Körper zu verlas­

sen scheint. Dies sind besonders drasti­

sche Belege dafür, dass unser Ich keine im 

Körper verankerte Instanz ist, sondern 

Inhalt eines vom Gehirn konstruierten, 

inneren Bilds. Deswegen wählt der Phi­

losoph für das bewusste Erleben die 

Metapher des »Ego-Tunnels«: Unsere be­

wussten Erfahrungen entspringen nicht 

dem direkten Kontakt mit der äußeren 

Welt, sondern werden in das vom Gehirn 

konstruierte Selbstmodell integriert. Nur 

so werden sie als eigene Erfahrungen er­

lebbar – wobei uns der zu Grunde liegen­

de Mechanismus verborgen bleibt. 

Das Bild vom Ego-Tunnel soll also kei­

neswegs bedeuten, dass menschliche Sub­

jekte ihr mentales Leben isoliert von der 

sie umgebenden Welt zubringen. Leider 

legt die Tunnel-Metapher aber genau dies 

nahe. Viel schöner und treffender schreibt 

Metzinger an anderer Stelle: »Wir sehen 

nicht das Fenster, sondern nur den Vogel, 

der vorbeifliegt.« 

Außerdem diskutiert der Autor neuere 

Ergebnisse der Traumforschung und die 

für die soziale Wahrnehmung wichtigen 

Spiegelneurone, unter anderem in einem 

sehr informativen Gespräch mit einem 

ihrer Entdecker, Vittorio Gallese. Danach 

wirft er die Frage nach der praktischen 

Umsetzung der Bewusstseinsforschung 

auf: Angenommen, die technischen Mög­

lichkeiten erlaubten es, sollten wir dann 

künstliche Subjekte schaffen? Hier nimmt 

Metzinger eine sehr skeptische Haltung 

ein: »Wir sollten alles unterlassen, was zu 

einer Erhöhung der Gesamtmenge des 

Leidens (…) führt.« Da ein künstliches Be­

wusstsein zunächst sicher mangelhaft 

konstruiert wäre, sei die Wahrscheinlich­

keit groß, dass seine Glücksbilanz negativ 

ausfällt.

Im letzten Kapitel kündigt Metzinger 

»eine neue Art von Ethik« an. Neuroethik 

ist eine sehr junge Disziplin mit noch un­

klaren Konturen, und es gibt wohl nur we­

nige Philosophen, die hier wie Metzinger 

über die nötige Fachkenntnis verfügen. 

Der Neurophilosoph stellt zunächst eine 

ganze Palette schon verfügbarer Stoffe 

vor, mit denen sich Bewusstseinszustän­

de manipulieren und kognitive Fähig­

keiten steigern lassen (siehe G&G 11/2009, 

S. 40). Die Schlüsselfragen dazu lauten: 

Was sind »gute« Bewusstseinszustände? 

Sollten wir Hirndoping legalisieren – und 

welche Risiken können wir dabei in Kauf 

nehmen? Metzinger weist zu Recht da­

rauf hin, dass wir dieser Diskussion nicht 

mehr ausweichen können, hält sich aber 

mit konkreten Empfehlungen zurück.

Das Buch bietet einen gut lesbaren und 

dabei keineswegs oberflächlichen Einblick 

in theoretische und praktische Aspekte 

der neueren Bewusstseinsforschung. Es 

stellt deren Resultate und Perspektiven in 

einen anspruchsvollen philosophischen 

Rahmen, ohne dem Leser das eigene Den­

ken abnehmen zu wollen. Das macht es 

sympathisch und, der eigentlichen Ziel­

gruppe zum Trotz, auch für Philosophie­

professoren interessant.

Andreas Bartels ist Professor für Wissenschafts­
theorie an der Universität Bonn.

Thomas Metzinger
DER EGO-TUNNEL 
Eine neue Philosophie des Selbst: Von der 
Hirnforschung zur Bewusstseinsethik
[Berlin-Verlag, Berlin 2009, 378 S., € 26,–]
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Douwe Draaisma
DIE HEIMWEHFABRIK 
Wie das Gedächtnis im Alter funktioniert  
[Galiani, Berlin 2009, 171 S., € 16,95]

Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, dass die meisten Menschen ein Leben lang jene 
Musik bevorzugen, die in ihrer Jugend modern war? Und dass sie glauben, spätere 
Stilrichtungen seien nur immer schlechter geworden?  Die schönsten Erlebnisse 
sammeln die meisten Menschen offenbar in jungen Jahren. Ab 60 werden die Erinne-
rungen daran plötzlich wieder besonders plastisch. Aber wie kommt es dazu, und 
warum vergessen wir die Ereignisse dazwischen viel leichter? Diesen und vielen 
anderen Fragen geht das neue Buch von Douwe Draaisma, Professor für  Psychologie-
geschichte an der Universität Groningen, auf den Grund. Der Autor schildert unter-
haltsam und gut verständlich die Eigenheiten des menschlichen Gedächtnisses und 
räumt nebenbei mit manchem populären Unsinn auf – etwa dass der Mensch nur 
zehn Prozent seines Gehirns nutze.
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Ulrich Ramacher,  
Christoph von der Malsburg (Hg.)
ZUR KONSTRUKTION  
KÜNSTLICHER GEHIRNE
[Springer, Berlin 2009, 392 S., € 79,95]

sehen lernen
Wie ein Computer unser visuelles 
System simulieren könnte



 Konstruktion künstlicher Gehirne – 

dieses Thema lässt Spannendes er­

warten. Die Herausgeber Ulrich Rama­

cher und Christoph von der Malsburg, 

Experten in Sachen bioinspirierter Schalt­

kreise und theoretischer Neurobiologie, 

standen damit aber nicht nur vor der Auf­

gabe, interdisziplinäre Forschung mit 

einem roten Faden zu versehen und in 

den rechten Kontext zu stellen, sondern 

auch im Blick zu behalten, an wen sich 

das Buch eigentlich richtet. Handelt es 

sich um ein populärwissenschaftliches 

Werk, eine Sammlung von Fachaufsätzen 

oder ein Lehrbuch? 

Ramacher und von der Malsburg wol­

len eine »erste Generation von künst­

lichen Hirnen für das Sehen« vorstellen. 

Im Zentrum steht ein interdisziplinäres 

Forschungsprojekt, dessen Ziel es ist, ein 

künstliches System zur Gesichtererken­

nung zu konstruieren. Architektur und 

Design sollten an biologischen Vorbil­

dern orientiert sein, möglichst klein und 

sparsam, und dazu noch plausibel in der 

Funktion. Die heute gängigen Computer 

stießen dabei an ihre Grenzen, argu­

mentieren die Herausgeber. Besser geeig­

net seien Systeme, die sich selbst organi­

sieren. 

In 16 Kapiteln beschreiben die Heraus­

geber und weitere Autoren, wie ein sol­

ches »künstliches Gehirn« funktionieren 

könnte. Sie diskutieren Eigenschaften 

ausgewählter, neurobiologisch inspirier­

ter Modelle: Wie anwendbar sind sie in 

der Gesichtserkennung und wie lassen sie 

sich in der Hardware implementieren? 

Dabei zerfällt das Buch in zwei Teile. Zu­

erst schildern die Autoren anhand eines 

vereinfachten Neuronen- und Synapsen­

modells ein Netzwerk sowie eine Theorie, 

die unter anderem demonstrieren, wie 

ein künstliches System Merkmale entde­

cken, erkennen und zu Objekten verbin­

den kann. Das ist interessant, aber die Be­

schreibung verliert sich in mathemati­

schen Formeln. 

Der zweite Teil behandelt unter ande­

rem analog-digitale Schaltkreise, Diffu­

sionsbarrieren und Phasendiagramme – 

und spricht damit eher angehende Mi­

kroelektronikingenieure und ähnliches 

Fachpublikum an. Die Zweiteilung wäre 

gar nicht weiter störend, wenn beide Teile 

als Fallstudien jeweils in einem eigenen 

Fachbuch behandelt worden wären, gerne 

auch mit etwas mehr Hinweisen auf kon­

kurrierende Ansätze. 

Aber dabei sollte es doch möglich sein, 

dem Leser die Interdisziplinarität, die ein 

solches Projekt erfordert, nicht nur vor­

zuführen, sondern auch nahezubrin­

gen?!

Eine mögliche Klammer hätte das Ka­

pitel »Ausblick« bieten können, das die 

Herausgeber zwischen dem Modell und 

seiner technischen Implementierung 

platziert haben. Doch es dient als schlich­

te Überleitung, ohne den präsentierten 

Ansatz in einen Kontext einzubetten und 

seine Qualität zu bewerten. Mehr Erläute­

rungen zu Kontext und Konzepten sowie 

die wichtigsten Details für den Fachmann 

in den Anhang – dann wäre das Buch viel­

leicht nicht nur für den geneigten Exper­

ten verständlich und außerdem so span­

nend und aufschlussreich wie das ge­

schilderte Projekt.

Felix Schürmann ist promovierter Physiker  
und Projektleiter des Blue-Brain-Projekts  
am Brain Mind Institute in Lausanne 
(Schweiz), das zum Ziel hat, ein Gehirn auf 
einem Computer zu simulieren.
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Leah Wizelman
WENN DER KRIEG NICHT ENDET
Schicksale von traumatisierten Soldaten 
und ihren Angehörigen
[Balance Medien, Bonn 2009, 217 S.,  
€ 14,95]

Im Kopf geht  
der Kampf weiter
21 Fallgeschichten  
von Kriegstraumatisierten
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 David hebt im Garten einen »Schüt­

zengraben« aus. Einkaufen geht er 

nur noch selten; er meidet belebte Plätze 

und die Nähe zu anderen Menschen. Seit­

dem der ehemalige US-Soldat aus dem 

Irak in seine Heimat zurückgekehrt ist, 

scheint er wie verwandelt. Er leidet unter 

Albträumen, und bei jedem unerwarteten 

 

Stefan Bienenstein,  
Mathias Rother
FEHLER IN DER  
PSYCHOTHERAPIE 
[Springer, Wien 2009, 
197 S., € 34,95]

Ein Fauxpas des Psychotherapeuten lässt 
eine Behandlung nicht gleich scheitern – 
diese tröstliche Nachricht für den eigenen 
Berufsstand illustrieren die Autoren 
anhand zahlreicher Fallbeispiele. Sie 
empfehlen in einem solchen Fall, Fehler 
einzugestehen und zu nutzen. Den frucht-
baren Umgang mit Pannen, aber auch 
typische Verschleierungsstrategien 
schildern die beiden Psychotherapeuten in 
der ersten Hälfte dieses eher schwergän-
gigen Fachbuchs. Im zweiten Teil stellen 
sie rund 50 konkrete Fehler vor, darunter 
etwa Provokationen, Übereifer, blinde 
Flecken und unangebrachte Witze. Fazit: 
So mancher verbale Ausrutscher habe 
einen stockenden Therapieprozess erst 
wieder richtig in Gang gebracht.
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Dieter Bednarz
ÜBERLEBEN  
AN DER WICKELFRONT
Vom Elternglück in den 
besten Jahren
[DVA, München 2009, 
236 S., € 17,95]

Süffig und voller Wortwitz erzählt der 
»Spiegel«-Journalist Dieter Bednarz von 
seiner späten Vaterschaft. Die Elternzeit 
strapaziert ihn bis an den Rand des Wahn- 
sinns. Der 50-Jährige versucht seine im 
Berufsleben erworbene Souveränität bei 
der Betreuung seiner drei kleinen Töchter 
zu wahren – und scheitert kläglich. Der 
Kontrast zwischen der so eindrucksvoll 
geschilderten Realität und der ausgiebig 
zitierten Ratgeberliteratur trägt zusätzlich 
zur Komik bei. Auf den zweiten Blick bleibt 
einem das Lachen jedoch im Halse ste-
cken: Wer sein Schicksal so ausgiebig 
beweint, kann hinterher wohl kaum noch 
anders, als es furchtbar zu finden. Ein 
gewisses Maß an Schönrednerei ist für 
Eltern wie Kinder bekömmlicher.

 

Helmut Remschmidt, 
Reinhard Walter
KINDERDELINQUENZ
Gesetzesverstöße Strafun-
mündiger und ihre Folgen
[Springer, Heidelberg 2009, 
281 S., € 69,95]

Die meisten Kinder lassen mal etwas 
mitgehen. Aber was bringt sie langfristig 
auf die schiefe Bahn? Nach einem umfas-
senden Überblick über zahlreiche Risiko-
faktoren der Delinquenz stellen die beiden 
Psychiater von der Universität Marburg 
eine eigene Langzeitstudie vor. Des 
Weiteren schildern sie Präventionspro-
gramme und diskutieren deren Wirksam-
keit anhand von Evaluationsstudien. 
Neben dem hohen fachlichen Niveau 
überzeugt das Buch vor allem mit Tabellen 
und Grafiken, in denen die Autoren zentra-
le Befunde zusammenfassen. Großes 
Lesevergnügen bereitet der Band aller-
dings nicht. Er eignet sich als Nach
schlagewerk für Experten, aber nicht als 
Ratgeber für Eltern oder Pädagogen.

lauten Geräusch erscheinen die Erinne­

rungen an seine Kriegserfahrungen so leb­

haft vor seinen Augen, dass er sie nicht 

von der Realität unterscheiden kann. Die­

se Symptome kennzeichnen eine Post­

traumatische Belastungsstörung (PTBS). 

Verursacht wird sie durch lebensbedroh­

liche Ereignisse wie Naturkatastrophen, 

Unfälle oder Gewalterfahrungen. Rund 

ein Prozent aller deutschen Soldaten ent­

wickeln nach Auslandseinsätzen eine sol­

che psychische Erkrankung. 

Die Münchner Biologin Leah Wizel­

man hat betroffene Soldaten unterschied­

licher Nationalitäten sowie deren Fami­

lien nach ihren Erfahrungen befragt. Ins­

gesamt 21 Interviews hat sie in diesem 

Buch versammelt. Dabei geht es nicht nur 

um die Leiden der Soldaten. Wizelman 

führt drastisch vor Augen, welchen Belas­

tungen auch die Angehörigen ausgesetzt 

sind, wenn der Heimgekehrte etwa unver­

mutet Passanten auf der Straße angreift, 

weil er sich von ihnen bedroht fühlt.

Die kanadische Fernmeldeexpertin, 

der Vietnamveteran oder der Soldat, der 

in Somalia diente – eines haben alle ge­

meinsam: Eine Rückkehr ins »normale« 

Leben scheint für sie nur möglich, wenn 

sie sich mit ihrer Erkrankung auseinan­

dersetzen. Doch gerade diesen Weg zu be­

schreiten fällt in dem von Männlichkeits­

klischees geprägten Metier schwer. Viele 

Soldaten befürchten, als »Weicheier« zu 

gelten, wenn sie über ihre Probleme be­

richten. Dabei ist das Gespräch mit dem 

Stabsarzt oder Psychologen unumgäng­

lich, wie die meisten Betroffenen im 

Nachhinein erkennen. 

Den ebenso spannenden wie bedrü­

ckenden Fallgeschichten geht eine leider 

allzu knappe Einführung in die Thematik 

voraus. Im Anhang enthält das Buch un­

ter anderem eine Liste mit Adressen von 

Hilfsorganisationen. Die Erfahrungsbe­

richte zeigen allerdings, dass die Maschen 

des psychosozialen Netzes für Betroffene 

und Angehörige noch weitaus enger ge­

knüpft werden müssen.

Oliver Schmidt ist Journalist und arbeitet 
in Osnabrück.
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 Gibt es ein Leben nach dem Tod? Was 

ist Bewusstsein? Das sind die zentra­

len Fragen, die der niederländische Kar­

diologe Pim van Lommel in diesem Buch 

diskutiert. Nach Antworten sucht er im 

Spannungsfeld von Wissenschaft und 

Spiritualität und stützt sich dabei auch 

auf eigene Forschung zu Nahtoderfah­

rungen. Seit 2003 praktiziert van Lom­

mel nicht mehr als Kardiologe, sondern 

widmet sich voll und ganz diesem The­

ma. 1988 gründete er mit anderen eine 

Stiftung, die über Nahtoderfahrungen in­

formiert und Betroffene unterstützt.

Eine Nahtoderfahrung ist definiert als 

außergewöhnlicher Bewusstseinszustand, 

der nach einem lebensbedrohlichen Er­

eignis auftritt, zum Beispiel einem Herz­

stillstand. Typischerweise nehmen die 

Betroffenen dabei einen Tunnel oder ein 

Licht wahr, begegnen verstorbenen Ange­

hörigen, sehen ihr Leben wie einen Film 

an sich vorüberziehen oder beobachten 

sich selbst von einem Ort außerhalb ihres 

Körpers. 

Van Lommel und seine Kollegen veröf­

fentlichten Ende 2001 eine Studie, die als 

erste Längsschnitterhebung zu diesem 

Thema weltweit für Aufsehen sorgte und 

in wissenschaftlichen Kreisen eine hef­

tige Kontroverse entfachte. Über einen 

Zeitraum von vier Jahren hatte van Lom­

mel 344 Patienten untersucht, die zeit­

weise klinisch tot, jedoch erfolgreich rea­

nimiert worden waren. 62 von ihnen (18 

Prozent) berichteten, dass sie im bewusst­

Pim van Lommel
ENDLOSES 
BEWUSSTSEIN
Neue medizinische Fakten 
zur Nahtoderfahrung
[Patmos, Düsseldorf 2009, 456 S., € 24,–]

AN der Schwelle  
zum Jenseits
Nahtoderfahrungen zwischen  
Wissenschaft und Spiritualität


 

1. Was schützt junge Mädchen laut einer 
US-Studie am besten davor, später straf-
fällig zu werden?
a)	 Religiosität
b)	 gute Schulnoten
c)	 Zuwendung von Erwachsenen

2. Durchtrennte Axone im Zentralnerven-
system regenerieren sich in der Regel 
nicht mehr. Was ist eine der Ursachen für 
den neuronalen Wachstumsstopp?
a)	 der Energiemangel im Axon
b)	 das Durcheinander der Mikrotubuli
c)	 die Unbeweglichkeit der Dendriten

3. Stammzellen, die man in die Nase 
träufelt, gelangen über den Riechnerv in 
das Zentralnervensystem. Welcher Weg 
ist daneben noch denkbar?
a) über den Trigeminusnerv
b) über die Gaumenmandeln
c) über den Sehnerv

4. Der Begriff »Resilienz« stammt ur-
sprünglich aus der Werkstoffkunde und 
beschreibt Materialien, die …
a) nur für manche Stoffe durchlässig sind.
b) Licht mit großer Energiedichte  
reflektieren.
c) biegsam sind und stets wieder die 
ursprüngliche Form annehmen.

5. Welche Gruppe von Antidepressiva 
wirkt vermutlich doch nicht so gut, wie 
publizierte Studien suggerierten?
a) Selektive Seroton-Wiederaufnahme-
hemmer
b) Monoaminoxidase-Hemmer
c) Trizyklika 

Die Antworten auf die folgenden  
und viele andere Fragen stehen in  
der aktuellen Ausgabe von 
Gehirn&Geist. Wenn Sie die richtigen 
Lösungen (zum Beispiel 1a, 2b, 3c, ...) 
finden, schicken Sie diese bitte mit 
dem Betreff »März« per E-Mail an:  
kopfnuss@gehirn-und-geist.de

Unter allen korrekten Zuschriften 
verlosen wir drei Exemplare von 
unserem Tipp des Monats:

Thomas Metzinger
DER EGO-TUNNEL 
Eine neue Philosophie des Selbst: Von der 
Hirnforschung zur Bewusstseinsethik
[Berlin-Verlag, Berlin 2009, 378 S., € 26,–]

Einsendeschluss ist der 15. März 2010. 
Die Auflösung finden Sie in G&G 
5/2010. Alle Teilnehmer des Jahres 
2010 haben außerdem die Chance, ein 
G&G-Abonnement für 2011 zu gewin-
nen. Machen Sie mit!

Kopfnuss
das G&G-Gewinnspiel

Auflösung der Kopfnuss vom Dezember 2009: 1a, 2c, 3a, 4b, 5c
Für die richtige Lösung geht jeweils eine Ausgabe von »Ethische Experimente« 
an: Dr. Dominique Bediako (Bakum), Armin Gräfingholt (Fehmarn), Manuela 
Meeder (Stendal)

Das G&G-Abonnement für das Jahr 2010 gewinnt Elisabeth Zweigert (Hofheim).
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losen Zustand eine Nahtoderfahrung ge­

macht hätten. Nach zwei sowie weiteren 

acht Jahren befragte der Kardiologe eini­

ge der Patienten erneut. Ergebnis: Bei den 

meisten hatte das Erlebnis existenzielle 

Grundhaltungen nachhaltig verändert. 

Sie fürchteten sich weniger vor dem Tod, 

glaubten häufiger an ein Leben im Jen­

seits, interessierten sich nun mehr für 

spirituelle Fragen, fühlten sich ihren Fa­

milien näher und hatten »die kleinen 

Dinge des Lebens« schätzen gelernt.

Gibt es Bewusstsein, das nicht 
an Hirnaktivität gebunden ist?
Sorgfältig dokumentiert dieses Buch die 

empirische Forschung zu Nahtoderleb­

nissen sowie spektakuläre Einzelfälle, de­

ren Wirkung sich der Leser schwer entzie­

hen kann. Vor allem eines hebt der Kar­

diologe hervor: Die Menschen erlebten 

einen außergewöhnlichen Bewusstseins­

zustand, obwohl in ihrem Gehirn zum 

betreffenden Zeitpunkt keine Aktivität 

registriert werden konnte. Da nach natur­

wissenschaftlicher Lesart Bewusstsein an 

Hirnaktivität gebunden ist, tun sich Medi­

ziner und Biologen mit der Erklärung von 

Nahtoderlebnissen in der Regel schwer. 

Der Autor schließt daraus, dass es ein 

nicht lokalisierbares, endloses Bewusst­

sein gebe, das allgegenwärtig sei und kei­

ne materielle Grundlage besitze. Es exis­

tiere bereits vor der Geburt des Men­

schen und bestehe nach seinem Tod fort. 

Das Gehirn fungiere dabei nur als eine 

Art Empfangsmodul des Bewusstseins. 

Van Lommel untermauert seine kühne 

These einerseits mit Erkenntnissen der 

Quantenphysik, andererseits mit über­

sinnlichen Phänomenen wie Telepathie, 

Telekinese und Teleportation. Er kritisiert 

die rein naturwissenschaftliche Heran­

gehensweise als materialistisch und ruft 

Forscher dazu auf, auch paranormalen 

Phänomenen offen und neugierig zu be­

gegnen. Vor allem die geschilderten Ver­

änderungen infolge von Nahtoderfahrun­

gen laden den Leser ein, die eigene Posi­

tion zu hinterfragen. Van Lommel vermit­

telt anschaulich und verständlich seine 

Begeisterung für das Thema, ohne sich 

allzu weit vom sachlich-wissenschaftli­

chen Stil zu entfernen. Doch solange es 

an empirischen Nachweisen im engeren 

Sinn fehlt, werden Berichte über Nahtod­

erfahrungen nicht mehr sein als moder­

ne Theorien über das Jenseits – und da­

mit eine Frage des Glaubens.

Katja Schwab ist Diplompsychologin und 
arbeitet als Kommunikationstrainerin in 
Berlin.

Isolde Albrecht
SPRACHE, ARBEIT UND GESCHLECHTLICHE IDENTITÄT

Wie moderne Arbeitsbegriffe  
alte Geschlechtslogiken transportieren –

Eine sprachgeschichtliche und psychologische Studie
[Transcript, Bielefeld 2008, 385 S., € 26,–]

Mein lieblingsbuch
Lektüretipps von klugen Köpfen

Diese umfangreiche Arbeit ist schwer zu lesen, aber es 
lohnt sich: Sie weist sprachgeschichtlich und psycholo-
gisch nach, dass auch vermeintlich neutral verfasste Texte 
weibliche und männliche Lesende unterschiedlich stark 
ansprechen. Im Lauf der Geschichte unserer Gesellschaft 
hat sich der Mann auf öffentliches, berufliches Wirken 
konzentriert, die Frau auf häusliche, familienbezogene 
Tätigkeiten – und das habe sich auch sprachlich manifes
tiert. Die Pädagogin Isolde Albrecht verweist auf Texte der 
Agentur für Arbeit etwa zu Ingenieurberufen, die durch 
ihre objektbezogene Wortwahl für Mädchen oder Frauen 
nicht attraktiv wirken. Weil der Text sie auf Grund ihrer 

Sozialisation einfach nicht anspreche, nähmen sie das 
betreffende Studium nicht auf – da helfe es auch nicht, 
Frauen ausdrücklich dazu einzuladen. 

Besonders tragisch sei, dass Berufe, die eine Assoziation 
mit Weiblichkeit wecken, auch ein niedrigeres Prestige 
hätten und schlechter bezahlt würden. Sobald sich Frauen 
eine männliche Domäne erschließen, verliert der Beruf  
an Ansehen, beklagt Albrecht; so sei es beispielsweise den 
Lehrerinnen ergangen. Wenn aber Männer typische 
Frauenberufe ergreifen, werden diese umbenannt (etwa in 
»Erzieher« statt »Kindergärtner«), gewinnen an Prestige 
und erhalten bessere Tarifverträge.

Von Britta Hufeisen, 
Professorin für Mehrsprachigkeitsforschung 
und Deutsch als Fremdsprache,  
Technische Universität Darmstadt

Alle rezensierten Bücher, 
CD-ROMs und DVDs können Sie  
im Science-Shop bestellen
Direkt unter: 
www.science-shop.de
oder per E-Mail: 
info@science-shop.de
Telefon: 06221 9126-841
Fax: 06221 9126-869
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Peter J. Whitehouse,  
Daniel George
MYTHOS ALZHEIMER
Was Sie schon immer über Alzheimer 
wissen wollten, Ihnen aber nicht gesagt 
wurde
[Hans Huber, Bern 2009, 344 S., € 29,95]

Nur eine Variante des 
Normalen Alterns?
Ein Alzheimerforscher auf Abwegen



 Hauptautor Peter J. Whitehouse arbei­

tet seit Jahrzehnten mit Alzheimer­

patienten. Früher widmete sich der Profes­

sor für Neurologie von der Case Western 

Reserve University in Cleveland (Ohio) 

ganz der biologischen Erforschung der 

Krankheit und entwickelte Medikamente 

gegen das Leiden. Er stützte sich dabei auf 

weit verbreitete Annahmen: Diese Form 

der Demenz sei vom gesunden Altern ab­

zugrenzen, nach dem Tod sei sie im Ge­

hirngewebe eindeutig nachweisbar, und 

eines Tages könne sie sicherlich mit Medi­

kamenten nicht nur behandelt, sondern 

auch geheilt werden. Alles falsch, sagt der 

Neurologe heute – und bezeichnet solche 

Thesen als »Mythos Alzheimer«.

Mit den Jahren habe er diese vermeint­

lichen Fakten zunehmend in Frage ge­

stellt, berichtet der Autor. Inzwischen sei 

er davon überzeugt, dass die Krankheit 

nicht eindeutig vom gesunden Altern zu 

unterscheiden sei – auch nicht per Ob-

duktion des Gehirns. Deshalb wolle er 

nun seinen Lesern eine gesunde Portion 

Skepsis gegenüber vermeintlichen For­

schungserfolgen vermitteln. Whitehouse 

warnt, der »Mythos Alzheimer« schade 

den Kranken und ihren Angehörigen; 

zum Beispiel drohe ihnen gesellschaft­

liche Ausgrenzung. Stattdessen lenkt er 

den Blick auf die verbliebenen Ressour­

cen der Betroffenen und das Einfühlungs­

vermögen der Angehörigen. Dabei nennt 

er den Begriff Demenz allerdings selbst 

immer wieder, obwohl er sich gegen sei­

ne Verwendung ausspricht. 

Einerseits hat Whitehouse Recht: Es 

gibt neuere Befunde dafür, dass die der 

Alzheimerdemenz zu Grunde liegenden 

Veränderungen eine Variante des nor­

malen Alterungsprozesses sind. Medizi­

ner räumen heute längst ein, dass sich  

eine Demenz nicht immer hirnorganisch 

nachweisen lässt. Aber das stellt das 

Krankheitsbild noch nicht in Frage. Die 

Diagnose lässt sich anhand klinischer Kri­

terien mit einer Treffsicherheit von 80 bis 

90 Prozent stellen. Auch fundierte neuro­

psychologische Tests können gesundes 

Altern und Demenz gut differenzieren.

Solche Befunde erwähnt der Autor 

nicht; er betont vor allem das diskrimi­

nierende Moment der Diagnose für Be­

troffene und Angehörige. Dass sie auf der 

anderen Seite eine adäquate Therapie 

einleiten kann, übersieht er ebenfalls. Da­

für zeigt er fachkundig auf, wie eine sol­

che Behandlung aussehen kann. White­

house gründete unter anderem eine 

Schule, in der demente Senioren Kindern 

das Lesen beibringen und so selbst wei­

terhin am gesellschaftlichen Leben teil­

nehmen. Nach Ansicht des Autors sind 

solche Erfahrungen für Betroffene min­

destens ebenso wichtig wie die Einnahme 

von Medikamenten.

Das Buch enthält viele Literatur- und 

Webtipps sowie Kontaktadressen. Leider 

wiederholt sich der Autor oft, so dass das 

Buch unnötig lang geraten ist. Befremd­

lich wirkt zudem das häufige Eigenlob.  

Der Untertitel (»Was Sie schon immer 

über Alzheimer wissen wollten, Ihnen aber 

nicht gesagt wurde«) verspricht jedenfalls 

zu viel, denn manches, was der Autor refe­

riert, etwa über die erste Alzheimerpatien­

tin oder darüber, wie das Gedächtnis funk­

tioniert, ist altbekanntes Standardwissen.

Trotzdem ist das Buch jedem zu emp­

fehlen, der sein Wissen über Alzheimer 

hinterfragen will oder fundierte Erkennt­

nisse etwa zu Ernährung und sozialen 

Aktivitäten im Alter sucht. Wer sich die 

Thesen von Whitehouse zu eigen macht, 

dürfte allerdings mancherorts heftigen 

Widerspruch ernten.

Christopher Berghoff ist Diplompsychologe 
sowie Diplomgerontologe und arbeitet  
als Dozent und Fachautor in Heidelberg.
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